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¥ Singen ist die beste Thera-
pie: Das zeigen die Bilder aus
Italien. Die Menschen stehen
auf ihren Balkonen und an den
Fenstern und singen. Und das
ist nicht nur ein ganz groß-
artiges Gemeinschaftsgefühl,
was wir gerade in diesem Co-
rona-Wahnsinn so sehr brau-
chen – es hilft auch gegen die
Angst, die uns das Ganze
macht.
Wer singt, kann nicht gleich-
zeitig Angst haben, sagen For-
scher und auch Psychologin
Silvana sagt: Leute singt! Mehr
dazu heute bei uns im Pro-
gramm.

Was jetzt noch erlaubt
oder verboten ist

Der Kreis Herford gibt eine Übersicht über die
aktuellen Einschränkungen aufgrund von Corona

¥ Kreis Herford. Das Landes-
gesundheitsministeriumhat ab
heute die Regelungen zum In-
fektionsschutz landeseinheit-
lich durch eine Rechtsverord-
nung geregelt. Bislang muss-
ten die Regelungen auf der
Grundlage eines Erlasses von
allen Städten und Gemeinden
separat getroffen werden, in-
formiert der Kreis Herford.

ZUSAMMENKÜNFTE
Neu ist das Verbot, von „Zu-
sammenkünften und An-
sammlungen“ von mehr als
zwei Personen im öffentlichen
Raum. Ausnahmen gibt es für
Familienangehörige und Men-
schen, die im gleichen Haus-
halt leben und für Personen die
auf Hilfe angewiesen sind. Das
Verbot gilt nicht für den
Arbeitsplatz und für die Nut-
zung des ÖPNV. Ausdrück-
lich untersagt ist auch das Gril-
len und Picknicken auf öf-
fentlichen Plätzen.

BUSSGELD
Die Verbote werden von den
Ordnungsämtern der Städte
und Gemeinden und der Poli-
zei überwacht und durchge-
setzt. Hält man sich nicht an
die Regeln, kann neben einem
Zwangsgeld auch ein Bußgeld
verhängt werden, das mindes-
tens 200 Euro beträgt. Bei
schwerwiegenden Verstößen
sind Bußgelder bis zu 25.000
Euro möglich oder sie werden
als Straftat mit einer Freiheits-
strafe von bis zu 5 Jahren ver-
folgt.

GESCHLOSSEN
Nach der Verordnung müssen
zudem Bars, Clubs, Diskothe-
ken, Theater, Kinos, Museen
und ähnliche Einrichtungen,
Angebote für Freizeitaktivitä-
ten, drinnen wie draußen, Fit-
ness-, Sonnenstudios und
Schwimmbäder, Spielplätze,
Außerschulische Bildungsein-
richtungen wie Musik- und
Volkshochschulen, Spielhal-
len, Restaurants, Cafés, Knei-
pen, Kantinen und andere gas-
tronomische Einrichtungen,
Friseure, Nagelstudios Täto-
wierer sowie Massagesalons ge-
schlossen bleiben.

SPORT UND VEREINE
Untersagt ist auch jeglicher
Sportbetrieb auf und in allen
öffentlichen und privaten
Sportanlagen sowie alle Zu-
sammenkünfte von Vereinen.

Veranstaltungen und Ver-
sammlungen sind ebenso
untersagt, wie Übernachtungs-
angebote für touristische Zwe-
cke und Busreisen. Auch reli-
giöse Versammlungen finden
nicht statt.

GEÖFFNET
Weiter geöffnet bleiben der
Einzelhandel mit Lebensmit-
teln, Wochenmärkte, Abhol-
und Lieferdienste, Getränke-
märkte, Apotheken, Sanitäts-
häuser und Drogerien, Reini-
gungen, Kioske und Zeitungs-
verkaufsstellen, Tierbedarfs-
märkte. Dabei darf sich im Ge-
schäftslokal nur eine Person
pro zehn Quadratmeter La-
denfläche aufhalten. Der Be-
trieb von Bau- und Garten-
märkten bleibt zur Versor-
gung von Gewerbetreibenden
und Handwerkern zulässig.
Privaten Kunden darf der Zu-
trittnurgestattetwerden,wenn
besondere Infektionsschutz-
maßnahmen getroffen wer-
den.

HANDWERKER
Handwerker dürfen Ihre Tä-
tigkeit weiter ausüben. Phy-
sio- und Ergotherapien blei-
ben zulässig, soweit die Be-
handlung nach einem ärztli-
chen Attest medizinisch not-
wendig ist.

ABFALLENTSORGUNG
Auch der Abfallentsorgungs-
betrieb des Kreises Herford re-
duziert wegen der aktuellen
Corona-Lage seine Dienste
und Kundenkontakte. Betrof-
fen davon sind das Schadstoff-
zwischenlager in Bünde und
die Deponie Reesberg in Kirch-
lengern. In beiden Einrichtun-
gen werden nur noch gewerb-
liche Anlieferungen nach vor-
heriger Anmeldung angenom-
men. Das bedeutet, dass Bür-
ger derzeit im Schadstoffzwi-
schenlager keine Problemab-
fälle aus ihren privaten Haus-
halten abgeben können, auch
die Sammelfahrten des Um-
weltmobils in den einzelnen
Kommunen des Kreises ent-
fallen. Auch in der Boden- und
Bauschuttdeponie Reesberg
werden keine privaten Anlie-
ferungen mehr entgegen ge-
nommen. Beide Außenstellen
werden ab sofort für den pri-
vaten Publikumsverkehr ge-
schlossen. Nach den Osterfe-
rien wird über das weitere Vor-
gehen beraten.

Leben in Zeiten von Corona
Das mit dem Virus infizierte Ehepaar Haake, Klinikumsvorstand Peter Hutmacher, Sozialpfarrer

Holger Kasfeld und die sechsköpfige Familie Engelbrecht schildern ihren Alltag in besonderen Zeiten.

Situation setzt
Emotionen frei

Sozialpfarrer Holger Kasfeld erlebt in diesen
Tagen eine größere Offenheit der Menschen.

¥ Kreis Herford (cla). Holger
Kasfeld hatte am Freitag ein
Treffen in den Räumen der
Diakonie. Als er in den Raum
kam, stand die kleine Gruppe
im Kreis, jeder in zwei Metern
Abstand zu den anderen, in der
Mitte ein Mobiltelefon, das mit
einer kranken Kollegin ver-
bunden war. Dann haben ihr
alle ein Ständchen gesungen.

Es sind diese kleinen Wir-
denken-an-dich-Erlebnisse,
die den Sozialpfarrer berüh-
ren. Davon hatte er an diesem
Tag mehrere. Und er erlebt, wie
die außergewöhnliche Situa-
tion Emotionen freisetzt, mehr
als dies ohne das Virus der Fall
wäre.

Und vielleicht ist das etwas,
das in der Zeit nach dem Co-
ronavirus erhalten bleibt. Eine
Kollegin hatte beispielsweise
ausdemHomeofficeandieLei-
tungsgruppe geschrieben, er-
zählt Kasfeld. Davon, dass ihr
zu Hause die Kollegen mehr
fehlten, als sie das gedacht hät-
te. Und sie arbeite noch gar
nicht so lange bei der Diako-
nie, sagt Kasfeld, der sich da-
von berühren ließ. Von ihren
Gedanken, die sie sich über ihre
kranken Eltern macht. Und ihr
Brief endete mit den Worten
„Seid behütet und bleibt ge-
sund.“ Den Text hätten sie in
der Runde verlesen.

Weiterhin gibt es viele Ak-
tivitäten im scheinbar Verbor-
genen: Einige der Mitarbeiter
wollten ihre Klienten anrufen
und hören, wie es ihnen geht.
Gerade im Suchtbereich be-
stehe ja die Gefahr, dass je-
mand rückfällig werde, wenn
er jetzt so viel alleine sei. Und
gerade die Entwicklung in Ita-
lien, wo Intensivplätze nicht
ausreichen, um alle Menschen
zu retten, die gerettet werden
könnten, habe viele Men-

schen sehr besorgt. Ihnen wür-
den aufmunternde Worte hel-
fen.

Eine Frau beschäftigte
die Frage, was
die Seele ist

Einige der älteren Pfarrer
überlegten, den Menschen in
ihrem Umfeld mal wieder
einen Brief zu schreiben. „Ob-
wohl auch die meisten älteren
Pfarrer sehr gut mit den digi-
talen Medien zurechtkom-
men.“

Mit einer älteren Frau, mit
der Kasfeld sowieso im Kon-
takt steht, hat er über den Gar-
tenzaun hinweg und mit ge-
nügend Abstand ein wenig ge-
plaudert. Dann hat er ihr noch
das Kaminholz auf die Terras-
se gefahren, damit sie es am
Abend warm hat im Haus.

Eine andere hatte ihn ange-
rufen, weil sie die Frage be-
schäftigte, was die Seele ist.
Eigentlich war sie von dem
Glauben getrieben gewesen,
das Coronavirus erfordere, To-
te einzuäschern. Und das hat-
te sie für sich immer ausge-
schlossen. Aber die Seele ist an
keinen Stoff gebunden, meint
Kasfeld.

Sozialpfarrer Holger Kasfeld er-
lebt eine neue Offenheit. FOTO: FM

Viel Hilfsbereitschaft für Patienten
Das Ehepaar Haake ist langsam auf dem Weg der Besserung. Es werden bereits Pläne geschmiedet für die Zukunft.

Sandra C. Siegemund

¥ Kreis Herford. Am Sams-
tag haben wir über die Fami-
lie Haake berichtet, die sich we-
gen ihres Coronavirusinfektes
in Quarantäne befindet. Im
Gespräch mit der NW schil-
dern Elvira und Hildebrand
Haake, wie es ihnen jetzt geht.

„Wir hoffen, dass wir auf
dem Weg der Besserung sind“,
sagt Elvira Haake. Seit 14 Ta-
gen sind sie und ihre Familie
in Quarantäne, da alle drei
positiv auf das Coronavirus ge-

testet wurden. „Es ist etwas sehr
Langwieriges. Schon nach kur-
zer Hausarbeit sind wir wie-
der ausruhreif“, berichtet Hil-
debrand Haake. „Wir hoffen,
dass wir die Senke durchmes-
sen haben und die Kraft bald
wiederkommt. Heute ist mein
erster fast fieberfreier Tag“, er-
gänzt seine Frau.

Die Botschaft der Haakes sei
angekommen. Es habe viel
positive Resonanz auf den Be-
richt von Samstag gegeben.
„Uns war wichtig, eine War-
nung auszusprechen“, sagt El-

vira Haake. Es sei wohltuend,
das Netzwerk von Menschen
zu spüren, die Kontakt hielten
oder etwas vorbeibringen wür-
den. „Wir haben viele lange
Telefonate geführt. Dafür hat
man sonst nie Zeit“, sagt sie.

Auch die Ideen, Kerzen ins
Fenster zu stellen, einen Got-
tesdienstanzuschauenoderzur
selben Zeit in vielen Städten
vom Balkon aus das Lied ,Der
Mond ist aufgegangen’ zu sin-
gen, empfindet sie als „schöne
Zeichen, sich zusammenzu-
tun“. Positiver Ausdruck der

Verbundenheit seien auch die
stetig steigenden Stimmenzah-
len für das Obernbecker Kin-
derchorprojekt ’Beethoven für
Kids – ein Musical’, das sich
für den PSD Musikpreis be-
worben hat.

„Auch durch die Klicks kön-
nen andere ihrer Verbunden-
heit Ausdruck geben und uns
unterstützen. Es wäre toll,
wenn wir einen der ersten zwölf
Plätze erreichen und finanziel-
le Unterstützung bekom-
men“, so Hildebrand Haake.
Nähere Informationen auf der

Webseite:www.kirchengemein-
de-obernbeck.de.

„Noch ist die Kraft nicht da,
aber ich mache mir bereits den
einen oder anderen Gedan-
ken, wie es weitergeht. Wir hof-
fen, bald wieder symptomfrei
zu werden. Unsere Quarantä-
ne geht bis zum 26. März. Aber
wir dürfen erst raus, wenn wir
alle drei oder zwei Tage lang
symptomfrei sind. Wahr-
scheinlich werden wir noch die
kommende Woche brauchen,
vielleicht auch länger“, sagt El-
vira Haake.

Engelbrechts strukturieren den Tag
Die Herringhauser Familie mit vier Kindern hat den Alltag im Griff.

¥ Kreis Herford. Die Engel-
brechts versuchen, Struktur in
ihr Familienleben zu bekom-
men. Andreas und Ramona, 49
und 34 Jahre alt, haben vier
Kinder im Alter von drei, sechs,
elf und zwölf Jahren. Die drei-
jährige Lisa ist geistig behin-
dert, der dreijährige Fabio lei-
det an Mukoviszidose. Größte
Herausforderung ist zurzeit,
potenzielle Besucher von der
Familie fernzuhalten, sagt An-
dreas Engelbrecht.

Vor allem für die Kinder sei
es schwer einsehbar, dass sie
nicht zu ihren Freunden und
diese Freunde auch nicht zu ih-
nen kommen dürfen. Am

Montag wollte ihr Ältester zu
einem Kumpel in der Nach-
barschaft. „Aber das geht
nicht“, sagt Andreas Engel-
brecht. „Es ist jetzt sogar unter-
sagt.“ Bolzen im Garten sei
noch möglich.

Aber die Jüngeren dürfen
auch dort nicht hin. Wie be-
richtet, hatte es das Reihen-
eckhaus neben den Engel-
brechts am Sonntag, 15. März,
gebrannt. In der vergangenen
Woche hatten Dachdecker mit
den Arbeiten begonnen. Im
Garten liegen überall Glas und
Dachziegel.

Ansonsten haben die En-
gelbrechts begonnen, sich

ihren Corona-Alltag einzu-
richten und eine Tagesstruk-
tur zu schaffen: Hausaufga-
ben, Gesellschaftsspiele, lesen,
spazieren gehen und ab und zu
sehen sie sich alle gemeinsam
auch einen Film an. Spiele hät-
ten sie viele im Haus. Wer sich
von den Kindern langweilt, be-
kommt kleine Aufgaben: mit
dem Staublappen über die Flä-
chen zu wischen oder alte Kar-
tonagenin kleineStückezu zer-
reißen. Wer nicht spazieren ge-
hen will, muss trotzdem mit.
Die Kinder fänden es aber nicht
total langweilig, sagt Engel-
brecht. Etwas stressiger sei es
zurzeit nur, weil alle da seien.

Ein komplett veränderter Alltag
Die Nachrichten-Bilder beunruhigen Klinikumsvorstand Peter Hutmacher.

Corina Lass

¥ Kreis Herford. Peter Hut-
machers Arbeitstage als Vor-
stand des Herforder Klini-
kums verlaufen in diesen Ta-
gen grundlegend anders als
sonst. Zweimal täglich stimmt
er sich mit dem Krisenstab ab,
um die Situation neu zu be-
werten. Leitende Mitarbeiter
berichten zwischen den Ter-
minen über die Themen, die
sie beschäftigen. Auch verun-
sicherte Kollegen suchen bei
ihm Rat. „Der Alltag hat sich
komplett verändert“, sagt der
54-Jährige.

Es ist allerdings nicht
schlechter. Und ohne, dass
Hutmacher dabei despektier-
lich klingen oder die Situation
verklären will: „Es macht mir
Spaß. Ich finde das richtig
spannend.“ Zum Beispiel die
enge Zusammenarbeit mit so
vielen Entscheidungsträgern,
das hohe Tempo, in dem sie
auf neue Situationen reagie-
ren und die guten Entschei-
dungen, zu denen seine Ex-

perten und er in kürzester Zeit
kommen könnten.

Natürlich sei er ergriffen,
wenn er in den Nachrichten die
Situation in Frankreich und
Italien sehe. „Ich frage mich
dann auch, wann das auf uns
zukommt“, sagt er. Über den
Tagmerkeeraber,dassdieMit-
arbeiter der Situation mit einer
„Wir schaffen das“-Haltung
begegneten. „Und jeder Tag, an
dem die Corona-Fallzahlen
nicht deutlich steigen, gibt uns
Luft, uns vorzubereiten“, sagt
Hutmacher.

Jeden Tag blicke der Kri-
senstab auf die Infizierten-
Zahlen in Deutschland, in
NRW und im Kreis. „Wir ha-
ben jetzt vier Patienten auf der
Intensivstation“, sagt der Kli-
nikumsvorstand. „Das ist deut-
lich stabil.“ Das beruhige. Und
beides, Mitarbeiter und die
derzeit nicht explodierenden
Fallzahlen, geben ihm die Zu-
versicht: „Wir werden gut da-
mit zurechtkommen. Das
bringt auch mich emotional
runter.“ Hinzu komme, dass
Bundesregierung und das Ge-
sundheitsministeriumsie nicht
allein ließen in ihrer finan-
ziellen Situation. „Denn wenn
man nur noch 50 Prozent Pa-
tienten hat, dann hat man ja
auch nur noch 50 Prozent der
Einnahmen.“ Die Hilfezusa-
gen aus dem Bund geben ein
Stück weit Sicherheit, sagt
Hutmacher. Er denkt dabei
auch an die vielen Kleinunter-
nehmen, die vor größeren wirt-
schaftlichen Unsicherheiten
stehen als das Herforder Kli-
nikum.

Peter Hutmacher ist Klinikums-
vorstand. FOTO: KLINIKUM

Coronavirus und
Wirtschaft

¥ Kreis Herford. Wichtige In-
formationen gibt es für Unter-
nehmen und Selbstständige im
Zusammenhang mit dem Co-
ronavirus. Als Hilfestellung für
Unternehmen und Selbststän-
dige im Kreis Herford hat die
Interkommunale Wirtschafts-
förderungsgesellschaft mbH
im Kreis Herford (wfg) auf der
Webseite wfg-hf.de/Aktuelles
Informationen zu Kurzarbei-
tergeld, zur Option von Steuer-
stundungen oder zur Redu-
zierung von Sozialversiche-
rungsbeiträgen zusammenge-
stellt. Neben Kontaktadres-
sen, Verlinkungen und Ser-
vice-Hotlines der Ministerien,
Banken und Ämter gibt’s dar-
über hinaus allgemeine Infor-
mationen rund um das The-
ma „Coronavirus und die
Wirtschaft“. Unternehmen
und Selbstständige können di-
rekt Kontakt unter Tel.
(0 52 21) 1 82 40 50 aufnehmen
oder ihre Fragen per E-Mail an
info@wfg-hf.de schreiben. Die
Informationenwerdenfortlau-
fend aktualisiert.

Hildebrand Haake ist Professor an der Hochschule für Kirchenmusik. FOTOS: SANDRA C. SIEGEMUND Elvira Haake leitet die Kantorei Obernbeck.


